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geſetzten Ziehung der 4. Kaffe 163. preußiſcher 
Klaſſenlotterte fielen: 

2 4 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 18574 
22231 64765 82802. 

— 4 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 18935 
21904 53105 77980. 

45 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2122 
3445 7032 10003 12646 15314 15468 
15724 18137 19377 21779 21896 24435 
27490 27846 31051 33979 38285 
38653 38655 38683 38774 41601 
47468 50041 51916 52136 52674 
53510 71529 71698 71820 75012 
76256 78774 89547 89950 92118 
94671. 

43 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 306 
1907 3142 6298 8131 10758 10960 11415 
12315 16036 18473 21821 23640 24139 
30408 33103 33712 34493 37775 
38495 40245 42849 46251 50654 
60005 66308 68176 69110 70555 
72630 73741 74112 75180 80385 
87742 88649 88569 90744. 


Er 68 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 2350 

3571 4911 6032 7012 7898 8555 8592 
10278 11931 12879 14432 15682 16635 
16676 17303 17995 18923 20243 23676 
24268 24721 25009 28704 31521 
33689 33724 36349 37944 38734 
42249 43441 44389 44573 45702 
47781 49512 50301 52521 53975 
64948 66043 66292 66580 67476 
70604 73443 74114 74550 74777 
80071 80733 81041 81716 82489 
85750 90745 91532 92892 94898. 


Deutſchland. 
3. Februar. Die „Nat. Ztg.“ 


Berlin, 
ſchreibt: 

An dieſem Donnerſtag ſind es vier Wochen, 
daß das engliſche Parlament zuſammengetreten iſt; 
die Thronrede, mit welcher es empfangen wurde, 
konſtatirte, daß in Irland eine Schreckensherrſchaft 
herrſche und es erſte und dringendſte Pflicht ſei, 
die Regierung mit weiteren Vollmachten zu deren 
Bekämpfung auszuſtatten. Schon ſeit langen Mo- 
naten ſind die iriſchen Landbeſitzer mit flehenden 
Klagen um Schutz an die Oeffentlichkeit getreten, 
haben die Blätter der verſchiedenden Richtungen 
Maßregeln gegen die iriſche Anarchie gefordert. 
Während dieſer Zeit haben die Whigminiſter ſich 
mit ihren radikalen Kollegen im Kabinet über die 
inberufung des Parlaments herumgeſtritten, von 
mpromiß zu Kompromiß gelangte man zur Ein- 
berufung auf den 6. Januar. 


Seit vier Wochen ſtreitet eine kleine aber gewandte 
und energiſche Minorität iriſcher Mitglieder mit 
Erfolg gegen die Bemühungen der Regierung und 
überwältigenden Mehrheit des Unterhauſes, 
onahmegeſetze für Irland durch das Haus zu 
ringen. Nacht für Nacht werden mit Scenen 
unerhörten Skandals ausgefüllt, ſelbſt die jo in- 
altsreiche Geſchichte des engliſchen Parlaments 
ird zu ſolchen Vorkommniſſen kein Gegenſtück 
aufzuweiſen haben. Die gerühmte Disziplin 
kann dieſen Vorgängen nicht widerſtehen, die 
Herrſchaft des Sprechers ermattet und der greiſe 
Gladſtone, der Zuſammenhalt des Kabinets, wird 
o unerhörten Anſtrengungen immer weniger ge— 
vachſen. 

Aber hier zeigt ſich der große, entſcheidende 
Uuterſchied zwiſchen England und dem Kontinent. 
Etwas von dem Geheimniß engliſcher Freiheit und 
Größe tritt hier zu Tage. In Deutſchland hätte 
man ſchon längſt mit „Maulkorbgeſetzen“ aller Art 
e unbequeme Minderheit mundtodt gemacht. In 
England hat das Parlament nicht minder ſeine 
Ueberlieferungen wie jede andere Staatseinrichtung, 
ja die größten von allen, und man iſt dort be— 
zeit, das Aeußerſte über ſich ergehen zu laſſen, 
ehe man den Entſchluß faßt, die Grundeinrichtun- 
gen des Parlaments zu ändern. In deutſchen 
Parlamenten iſt der Schlußantrag eines der Rä— 
der, auf welchen die parlamentariſche Maſchine 
läuft. Die Achtung vor der Minderheit iſt eine 
außerordentlich geringe, die Ungeduld, zu Ende zu 
kommen, ein maßgebender Faktor, und ſchon man- 
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Berlin, 3. Februar. Bei der heute fort- cher Schluß mag damit zuſammenhängen, daß ein; 


Fraktionsdiner oder eine ähnliche Feſtlichkeit in 
Hintergrund ſtand. In England tragen die par⸗ 
lamentariſchen Einrichtungen das Gepräge eines 
hohen Ernſtes. Man würde ſehr irren, wollte 
man annehmen, die jetzigen Kämpfe könnten das 
Anſehen des Parlaments ſchmälern. Der Englän- 
der weiß, daß die Mehrheit das höchſte Palladium 
des Parlaments die freie Berathung gegenüber dem 
Mißbrauch vertheidigt. 

Dabei kommt natürlich die Stellung der Par- 
teien in Betracht. Die Tories ſind entſchloſſen, 
die ganze Verantwortlichkeit der Lage nach Innen 
und Außen dem Kabinet Gladſtone zu überlaſſen 
In einer jüngſten Beſprechung bei dem Herzog 
von Sutherland haben fie beſchloſſen, die Whigs 
gründlich abwirthſchaften zu laſſen und nicht eher 
zur Regierung zu ſtreben, ehe fie auf eine lang- 
jährige Dauer ihrer Verwaltung rechnen können. 
Die Tories verhalten ſich daher auch jetzt thun⸗ 
lichſt paſſio und regen keine Hand, die Regierung 
aus ihrer Verlegenheit zu ziehen. Die Liberalen 
nehmen aber einen um ſo ſtärkeren Anſtand, ihrer- 
ſeits an Privilegien und Herkommen des Parla- 
ments zu rühren. Der Widerſtand dagegen aber 
iſt ſchon im Weichen. Es iſt ſehr bezeichnend, 
daß der radikale Miniſter Bright jetzt erklärt hat, 
die Verantwortlichkeit für die Fortdauer der Ob- 
ſtruktion nicht länger übernehmen zu können und 
der radikale Abgeordnete Bradlaugh ihm beitrat. 
Bis jetzt hatte die Sache das Anſehen einer echt 
engliſchen Wette zwiſchen Konſervativen, Liberalen 
und iriſchen Obſtruktioniſten, wer die Ausdauer 
dieſen iriſchen Nächten gegenüber am längſten be- 
wahren würde. Jetzt giebt Herr Gladſtone in den 
von ihm angekündigten Reſolutionen gegen die 
Obſtruktion das Signal zum Rückzug. Herr 
Gladſtone wird ſich ſicher nicht verhehlen, welchen 
Schlag gegen ſeine Popularität er damit führt. 
Ueber die Haltung der Konſervativen liegt folgende 
Depeſche vor: 

London, 3. Februar. Die konſervativen 
Mitglieder des Unterhauſes werden heute bei Lord 
Beaconsfield zu einer Verſammlung zufammentre- 
ten, um ſich in Betreff der von ihnen zu beob- 
achtenden Haltung gegenüber den von Gladſtone 
beantragten Reſolutionen ſchlüſſig zu machen. 


— Denjenigen Leſern, welche ſich für das 
Loos der von einer gewiſſenloſen Annexionspolitik 
zum Aeußerſten getriebenen Boeren von Transvaal 
intereſſiren, wird es intereſſant fein, einige genaue 
Angaben über diejenigen Streitkräfte zu erhalten, 
mit denen England die „verruchten Rebellen“ nie— 
derzuwerfen gedenkt. Laut einer im Unterhaus ab- 
gegebenen Erklärung des engliſchen Kriegsminiſters 
Childers ſtanden beim Beginn des Aufſtandes in 
Natal und Transvaal 4100 Mann Truppen. Nun 
weiß man, daß General Colley, nachdem er alles 


und jedes, was in Natal an Truppen vorhanden 


war, zuſammengerafft, mit 1300 Mann aus New- 
caſtle ausrückte. Unter dieſen 1300 Mann aber 
befanden ſich 250 neu ausgehobene Rekruten, fo- 
wie die Flottenbrigade, beide in der obigen Ziffer 
von 4100 Mann nicht einbegriffen. Wo ſteckt 
nun der Reſt jener 4100 Mann? Das iſt aus 
den vorliegenden Nachrichten nicht zu erſehen, das 
iſt auch allen engliſchen Blättern ein Räthſel. Das 
94. engliſche Regiment wurde zum überwiegenden 
Theil in dem Treffen von Bruikers Spruit, das 
58. Regiment in dem Treffen von Langs-Nek ver⸗ 
nichtet, und außerdem hat ſich noch in Leydenburg 
eine Kompagnie des 21. Regiments den Hollän- 
dern ergeben. Für alle dieſe bisherigen Kriegs- 
verluſte kann man aber doch nicht mehr als 500 
bis 600 Mann in Rechnung bringen. Nach all 
dieſem müßten die Garniſonen von Pretoria, Pot- 
chefſttoom, Standerton und Wakkerſtroom ſich zu- 
ſammen auf 2500 bis 3000 Mann belaufen, ob- 
wohl man ihnen bisher blos die Hälfte dieſer 
Stärke beimaß. Die Sachen liegen alſo gegen- 
wärtig ſo, daß im Innern des Transvaallandes in 
vier von den Holländern belagerten Forts noch 
2500—3000 Engländer ſtehen. Dann verfügt 
General Colley in ſeinem proviſoriſch befeſtigten 
Lager vor dem Paſſe von Langs-Nek auch jetzt 
noch über 1000 Mann. Und nun zu den Ver 
ſtärkungen, die der engliſche Kriegsminiſter Chil- 
ders auf 4600 Mann angiebt. Daß dieſe Ver⸗ 
ſtärkungen mit großer Schnelligkeit abgeſandt wor- 
den find, läßt ſich nicht leugnen. Am 26. De- 
zember traf auf dem engliſchen Kriegsminiſterium 


die Nachricht von der Vernichtung des 94. Regi- 
ments ein, und heute ſind die geſammten Verſtär— 
kungen theils ſchon in Natal eingetroffen, theils 
werden fie dort erwartet. 2554 Offiziere und 
Mannſchaften, beſtehend aus dem 2. Bataillon der 
60er Schützen, dem 83. und 92. Regiment, den 
15. Huſaren und einer Batterie ſind bereits auf 
dem Marſche von Pietermaritzburg nach Neweaſtle 
und können in zehn Tagen an letzterem Orte ein- 
treffen. Die Entſendung der Huſaren und Artil— 
lerie verzögerte ſich dadurch, daß fie keine Pferde 
mitgenommen hatten und daß dieſe erſt von der 
Kapſtadt her beſorgt werden mußten. Weitere 518 
Mann vom 97. Regiment ſollten am 1. Februar 
von dem Transportſchiff Tamar in Durban gelan- 
det werden. Schließlich werden die 6. Dragoner 
(Juniskillings), eine Batterie und eine Truppe be- 
rittener Infanterie für den 10. Februar in Dur- 
ban erwartet. Nach dem Eintreffen aller dieſer 
Verſtärkungen würde Colley über eine Truppen- 
macht von 8000 Mann verfügen. Man nimmt 
aber an, daß er ſchon vorher, und zwar gegen 
den 20. Februar den Angriff erneuern werde. Bis 
dahin aber werden ſich vielleicht einige der engli- 
ſchen Garniſonen den Holländern ergeben haben. 


— In gut unterrichteten Kreiſen hält man 
es für feſtſtehend, daß das Unfallverſicherungsgeſetz 
und das Innungsgeſetz dem Reichstag in der be- 
vorſtehenden Seſſion vorgelegt werden, alſo die 
Vorarbeiten noch rechtzeitig dafür abgeſchloſſen 
werden. Wie verlautet, hat der Reichskanzler er- 
klärt, daß er auf die Einzelheiten des Verſiche— 
rungsgeſetzes ſich nicht ſteifen werde, es aber für 
abfolut nöthig halte, mit der Auslöfung des VBer- 
ſprechens poſitiver Maßregeln gerade in dieſer 
Richtung einen Anfang zu machen. Was die 
Landarmenverbände betrifft, die zu den Laſten der 
Verſicherung herangezogen werden ſollen, ſo werden 
dieſelben in den kleineren Bundesſtaaten mit dem 
Staat identiſch fein. Vom Standpunkt der Par- 
tikularſtaaten wendet ſich das „Dresdner Journal“ 
gegen das Geſetz, indem es die Nothwendigkeit der 
Reichsverſicherungsanſtalt in Abrede ſtellt. Das 
„Dresdner Journal“ bezieht ſich auf die „Nat. 
Ztg.“, welche die Möglichkeit einer größeren De- 
centraliſation offen laſſe. Die Aufgabe auch der 
größeren Einzelſtaaten wird ſich unſeres Ermeſſens 
vielleicht am leichteſten an die dem Landarmenver- 
band geſtellten Aufgaben anknüpfen laſſen. Der 
permanente Ausſchuß des Volkswirthſchaftsrathes 
hat übrigens geſtern die prinzipiellen vier erſten 
Paragraphen mit mehrfachen Erweiterungen der 
im Geſetz begriffenen Arbeiter-Kategorien ange— 
nommen. 

— Bei Abfaſſung des deutſchen Wucher- 
geſetzes ſtritt man darüber, ob das Kriterium des 
Wuchers geknüpft werden ſolle an lediglich pſycho⸗ 
logiſche Motive oder an ein Zinsmaximum. In 
Oeſterreich hat man beide Vorausſetzungen mit ein- 
ander verknüpft; wird ein gewiſſer Zinsſatz nicht 


überſchritten, ſo kommt es nun erſt darauf an, ob 


die pſychologiſchen Kriterien vorliegen. In der 
Diskuſſion führte ein Redner aus, daß eigentlich 
auch das Vorgehen der Majorität nach dem Wucher 
geſetz zu beſtrafen wäre. Ihr Verſchulden definirte 
er unter Heiterkeit des Hauſes in folgender Weiſe: 
„Wenn Jemand aus Unerfahrenheit und Leichtſinn 
die Regierung ausbeutet, um für ſich und die 
Seinen einen Vortheil zu erringen, von denen ſie 
wiſſen müſſen, daß fie durch ihre Maßloſigkeit ge- 
eignet find, die wirthſchaftliche und politiſche De⸗ 
route herbeizuführen, macht ſich eines Deliktes 
ſchuldig.“ Miniſter Dr. Prazak griff in die De⸗ 
batte ein und erklärte, auf die in Anregung ge- 
brachte Beſchränkung der Wechſelfähigkeit über- 
gehend, daß eine ſolche nicht zu befürworten ſei; 
er für feine Perſon könne ſie weder für den Kauf- 
mannsſtand noch für den kleinen Grundbeſitzer 
empfehlen. Zum Schluß verſicherte der Miniſter, 
daß die Regierung, obzwar ſie in der Aufnahme 
einer Maximalzinstaxe ſicher eine Verſchlechterung 
des Geſetzes ſieht, trotzdem dem Zuſtandekommen 
des Geſetzes kein Hinderniß in den Weg legen 
wird. Die Einfügung der Zinstaxe hat zwei Sei- 
ten. Sie iſt von Nutzen, inſofern fie dem Ver— 
kehr einen Spielraum gewährt, innerhalb deſſen er 
ſich ohne Sorgen bewegen kann. Andererſeits be- 
wirkt ſie aber, daß, wenn dieſes Maximum ein- 
mal überſchritten wird, der Richter darin eine 
ſtarke Präſumtion für das Vorhandenſein der piy- 
chologiſchen Momente finden wird. 
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Provinzielles 5 
Stettin, 4. Februar. Wir erhielten fo gende 
Zuſchrift, deren Inhalt uns von drei Zeugen als 
wahr verbürgt wird und die wir deshalb der 
Kenntniß unſerer Leſer unterbreiten: Am 2. cr. 
Abends 10 / Uhr, vernahmen mehrere Paſſanten 
der Langenbrücke plötzlich anhaltende Rufe nach 
Hülfe in einem Tone, der ſchreckerregend war; die 
Töne drangen aus dem Stationswachhauſe auf der 
Laſtadie am Zimmerplatz, wo, wie man ſchon auf 
Entfernung wahrnehmen konnte, von mehreren Per- 
ſonen harte Schläge ausgetheilt wurden. Bei 
näherer Unterſuchung ergab ſich, daß das Opfer 
dieſer Exekution keineswegs ein Civiliſt, ſondern 
ſelbſt ein Wächter geweſen, der übrigens jo beftia- 
liſch zugerichtet, daß derſelbe kaum ſtehend einer 
Antwort fähig war, und ſpäterhin auch von dem 
Oberwächter dieſerhalb ſeines Nachtdienſtes enthun- 
den werden mußte. Wie aus des Gemiß handelten 
abgebrochenen Reden zu verſtehen war, iſt derſelbe 
katholiſcher Konfeſſion und hatte bereits früher 
ſeines Ritus wegen piel von feinen Kollegen zu 
leiden. Im Intereſſe der Menſchlichkeit und der 
Wachkompagnie, die doch gerade für Ruhe ſorgen 
ſoll, iſt es wünſchenswerth, wenn die Thäter die- 
ſer beſtialiſchen Handlung einer extraordinären 
Strafe unterzogen würden. Dieſe Angelegenheit 
wurde übrigens ſofort zur Anzeige gebracht, und 
dürfte die Unterſuchung wohl nicht ausbleiben. 

— Bei der königl. Staatsanwaltſchaft gehen 
oft Denunziationen ein, welche nicht die geringſte 
Grundlage für Eintretung einer Unterſuchung bie- 
ten und meiſt werden ſolche unbegründete Denun- 
ziationen unberückſichtigt gelaſſen und ad acta ge- 
legt. Iſt natürlich in denſelben ein Moment an- 
gegeben, welcher eine Möglichkeit zur Anklage bie- 
ten könnte, jo iſt es Pflicht der königl. Staats- 
anwaltſchaft, die Unterſuchung einzuleiten, aber bei 
der mündlichen Verhandlung ſtellt ſich dann meiſt 
das Grundloſe der Denunziation heraus und es 
erfolgt Freiſprechung der Angeklagten. In der 
geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts kamen 
zwei derartige wegen Hausfriedensbruchs erhobene 
Anklagen zur Verhandlung. Der Handels- 
mann Rahn hatte im Sommer v. Is. von der 
Handelsfrau H. 1 Kiſte mit Flundern gekauft und 
waren beide Theile über einen Kaufpreis von 18 
Mark einig geworden. Da derſelbe von Rahn, trotz 
mehrmaliger Mahnung nicht berichtigt wurde, ſen⸗ 
dete Frau H. ihren Ehemann mit der quittirten 
Rechnung zu Rahn. Dieſer erklärte jedoch kein 
Geld zu haben und wies dem H. einfach die Thür. 
Da ſich H. Gegenvorſtellungen erlaubte, rief Rahn: 
Eins, zwei, drei hinaus und denunzirte, da ſich 
H. nur langſam entfernte, gegen H. wegen Haus- 
friedensbruchs. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Freiſprechung, da in dieſem Falle nur anzu- 
nehmen ſei, daß es die Abſicht des Rahn geweſen, 
einen unangenehmen Gläubiger los zu werden, 
dies aber nach den preußiſchen Geſetzen nicht da— 
durch möglich ſei, daß man ihm die Thüre weiſe. 

Ebenſo intereſſant war die zweite Anklage. 
Der Pferdehändler K. kam am 21. Juni v. Js. 
in das Geſchäftslokal des Fouragehändlers Heuer 
und beſtellte zwei Säcke Futter. Die im Geſchäft 
anweſende Frau Heuer nahm die Säcke in Em- 
pfang und gab ſie dem Hausdiener zur Füllung. 
Inzwiſchen betrat aber der Geſchäftsinhaber ſelbſt 
das Lokal und ſowie er des K. anſichtig wurde, wies 
er dieſem die Thür, da derſelbe aber ſeine Futter- 
ſäcke noch nicht empfangen hatte, leiſtete er der 
Aufforderung keine Folge und Heuer denunzirte 
deshalb wegen Hausfriedensbruch. Doch auch in 
dieſem Falle erkannte der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung, indem er annahm, daß das Auftreten 
des Heuer ein unberechtigtes geweſen ſei, nachdem 
von deſſen Frau eine Beſtellung angenommen und 
der Auftrag zur Ausführung derſelben ertheilt ſei. 

— Wir berichteten in geſtriger Nummer, daß 
der Tiſchler Blankſchein in Pölitz am Mon- 
tag mit feinem Sohne unter dem dringenden Ver- 
dacht der Brandſtiftung in Haft genommen ſei. 
Bei dem am nächſten Tage von dem Bürgermeiſter 
Ziegler in Pölitz vorgenommenen Verhör ſoll der 
jüngere Blankſchein bereits eingeſtanden haben, 
daß er am vorhergehenden Tage das Feuer in der 
väterlichen Wohnung angelegt hat. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat der Frie- 
derike Neitzel zu Köslin, der bei dem Herrn Re— 


gierungs⸗Sekretär Dehn daſelbſt in Dienſten ftehen- 


den hochbetagten Köchin, in Anerkennung ihrer 


7 


ger 


Reh 


* 


Ait 


G ; = 


N. * N 3 


ERROR ROTE RR 


vierzigjährigen, derſelben Familie treu geleiſteten 
Dienſte ein goldenes Kreuz zu verleihen geruht. 
Daſſelbe iſt ihr nebſt dem die Allerhöchſte Namens- 
Unterſchrift tragenden Diplom vorgeſtern ausgehän⸗ 
digt worden. 

— Schwurgericht vom 3. Febr. 
— Anklage wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge gegen den Arbeiter Heinr. Fr. Auguſt 
Arndt aus Wollmirſtädt, Kreis Uſedom⸗Wollin, 
bereits wegen Hausfriedensbruchs und Forſtdiebſtahls 
vorbeſtraft. Am 17. Okt. v. J. geriethen vor 
dem Krüger'ſchen Gaſthof zu Wollmirſtädt mehrere 
Burſchen in Streit, unter denen ſich auch Arndt 
befand; zwei Tuchmacher, welche in dem Gaſthof 
ausgeſpannt hatten, wollten zur Sicherung ihres vor 
der Thür ſtehenden Wagens hinaustreten, aber 
kaum ließ ſich einer derſelben, der Tuchmacher 
Karl Ludw. Bartz aus Rummelsburg, im Freien 
ſehen, da erhielt er einen Stich in den Unterleib, 
in Folge deſſen die Eingeweide ſofort heraus- 
traten und Bartz bald verſtarb. Arndt iſt nun 
beſchuldigt, mit ſeinem Taſchenmeſſer dem B. den 
tödtlichen Stich beigebracht zu haben; er wurde 
auch nach längerer Beweisaufnahme durch das 
Verdikt der Geſchworenen dieſes Verbrechens für 
ſchurdig befunden, ihm auch mit Rückſicht auf die 
Rohheit der That mildernde Umſtände verweigert. 
Der Gerichtshof erkannte auf 4 Jahr Zuchthaus 
und Ehrverluſt. 

— In der Zeit vom 2. bis 29. v. Mon., 
alſo in 28 Tagen, find in der Volksküche 7362 
Portionen Speiſen verabreicht, wofür M. 1180,79 
verausgabt und inkl. Schalen M. 1122,40 ver- 
einnahmt worden ſind, wonach ſich ein Minus von 
M. 58,39 herausgeſtellt hat. 

— Die Hausbeſitzer mögen ſich eine inter- 
eſſante Entſcheidung ad notam nehmen, welche 
ein Amtsgericht gefällt hat. Im Auguſt hatte ein 
Miether ſeinen Wirth gebeten, ihm den Ofen um- 
ſetzen zu laſſen, da derſelbe abſolut nicht mehr zu 
heizen ſei, und zwar hatte er gebeten, die Um⸗ 
ſetzung ſofort vornehmen zu laſſen, weil die kalte 
Jahreszeit nahe und er nicht frieren wolle. Wie 
ſchon Jahre lang, verſprach der Wirth dem Wunſche 
des Miethers nachzukommen, hielt aber ſein Ver— 
ſprechen nicht. Er war nicht wenig erſtaunt, als 
der Miether ihm demnächſt ſtatt eines Theiles der 
Miethe eine quittirte Töpfer-Rechnung präſentirte. 
Der ſchlaue Miether hatte ſich von Sachverſtändi⸗ 
gen die Unbrauchbarkeit des Ofens beſcheinigen 
und das Umſetzen ſelbſt vornehmen laſſen. Die 
Klage des Wirthes wegen unterlaſſener Mieths— 
zahlung iſt abgewieſen worden und das Gericht 
hat entſchieden, daß der Miether unzweifelhaft be- 
rechtigt iſt, nothwendige Reparaturen, ſoweit ſolche, 
wie hier, dem Hauswirth obliegen, auf deſ— 
ſen Koſten vorzunehmen, falls er die Vornahme 
durch den Verpflichteten nicht erreichen kann, und 
ihm die Koften auf die Mlethe anzurechnen. 

— Während wir jetzt den Tag über meiſt 
Thauwetter haben, ſinkt die Temperatur über Nacht 
bis Sonnenaufgang einige Grad unter Null und 
läßt Straßen und Bürgerſteige am frühen Mor- 
gen mit einer Eiskruſte erſcheinen, die ſo glatt iſt, 
daß das Paſſiren ſchwierig und ein ſofortiges 
Aſcheſtreuen durchaus nothwendig iſt. Wenn ſich 
unſere Hausbeſitzer dieſer erſten Sorge des Tages 
faſt alle mit größter Gewiſſenhaftigkeit unterziehen, 
ſo genießen die öffentlichen Gebäude gegen den 


Ne Erbin der Waiſe von Lowood. 
Nach dem Englifchen 
der 
Lady Georgina Fairſax. 
26) 


Am zweiten Abend nach jener Unterredung klopfte 


es an die Thür und ein draußenſtehender Diener 
überbrachte die Botſchaft, daß ſeine Herrſchaft Mrs. 
Beale zu ſprechen wünſche. 


. 


Nutzen der Oeffentlichkeit hierin eines Vorrechtes 
und ihre Trottoirs bleiben lange ungeeiſt und un⸗ 
beſtreut. So vor der Artilleriekaſerne, wo denn 
auch geſtern früh einige von Pommerensdorf und 
Bellevue kommende Arbeiter recht unglücklich zu 
Fall kamen. Eine Abhülfe wäre dringend ge— 
boten. 

— Sparſamkeit iſt ſicher ſehr lobenswerth, 
wenn dieſelbe zur rechten Zeit und am richtigen 
Orte angewendet wird, beſonders bei Kommunal- 
Verwaltungen haben wir ſtets für Sparſamkeit das 
Wort ergriffen, jedoch auch hier gilt das Sprüch⸗ 
wort: „Allzuviel iſt ungeſund“, und wir müſſen 
dies heute unſerer Nachbarſtadt Grabow reſp. 
den Vätern dieſer Stadt zurufen. Bei einer 
Stadt wie Grabow, welche mit Rückſicht auf die 
Einwohnerzahl nicht mehr zu den Krähwinkel⸗Or⸗ 
ten gezählt werden darf und welche eifrig beſtrebt 
iſt, ihre Einverleibung mit Stettin zu erlangen, 
um dadurch vollſtändig zur Großſtadt zu avan⸗ 
ciren, iſt es wahrlich nicht gerechtfertigt, wenn die- 
ſelbe noch der Mondſcheinbeleuchtung huldigt, d. h. 
die Beleuchtung der Straßen allein dem lieben 
Monde überläßt. Bekanntlich iſt letzterer ein ſehr 
unzuverläſſiger Patron und verhüllt oft ſein An- 
geſicht, ohne auf die Straßen der biederen Gra- 
bower Rückſicht zu nehmen. Dies war geſtern 
Abend wieder recht fühlbar. Ganz Grabow hatte 
ſich in egyptiſche Dunkelheit gehüllt, und wehe dem 
Unglücklichen, der ſich nach 7 Uhr noch in unſere 
Nachbarſtadt verirrt hatte, und wehe dem Bürger 
von Grabow, der gezwungen war, noch um dieſe 
Zeit ſein trautes Heim zu verlaſſen, er gerieth 
ſicher nach wenigen Schritten in eine Pfütze, und 
kaum war er derſelben entſtiegen, ſo ſpülte das 
Schneewaſſer einer zweiten wieder an ſeinem Schuh 
werk. Wir fanden in ganz Grabow nur vine 
herzlich ſchlecht brennende Laterne, nämlich vor dem 
Schulhauſe in der Lindenſtraße; dazu war die 
Witterung trübe und es ſtand Neumond im Kar 
lender! Sicher hat geſtern Abend Jeder, der die 
Straßen Grabows paſſiren mußte, an die Väter 
der Stadt im Stillen nur die eine Bitte gerichtet: 
„Mehr Licht!“ 


Ver miſchtes. 
(Der Mord am Oranienplatz.) Die 
Unterſuchung gegen den Müllergeſellen Handrack 
in Berlin, welcher ſeine Braut, die Näherin Auguſte 


e 


ERSER.T 


nichts viſſen wollte und es für einen Wahnſinn 
erklärte, ſich zu tödten, ſo richtete Handrack eines 
Tages in die Schiefer einen mit einem Trauer- 
rand ungebenen Brief, in dem er ihr mittheilte, 
daß er ſich das Leben nehmen wollte und daß 
dieſe uiſelige That bei dem Empfang dieſes Brie— 
fes bereits zur Ausführung gebracht fein würde. 
In diſem Schreiben forderte H. die Sch. auf, 
ſofort aach Empfang dieſer betrübenden Nachricht 
ſich geichfalls das Leben zu nehmen. Dieſes 
Schreilen bezweckte nur, die Schiefer zu einem 
Selbſtnord zu veranlaſſen, während Handrack nicht 
den geingften Verſuch machte, den von ihm an- 
geblich beabſichtigten Selbſtmord zur Ausführung 
zu brugen. Die Schiefer hat bis zuletzt, wie 
aus ilren hinterlaſſenen ſchriftlichen Aufzeichnungen 
klar hervorgeht, das von H. an ſie fortwährend 
geſtelle Anſinnen, ſich zu tödten, entſchieden abge⸗ 
lehnt. Der nach dem Tode der Schiefer in dem 
Hotel vorgefundene Zettel, in welchem ſie erklärt, 
freiwillig zu ſterben, iſt zwar, wie das „Frdbl.“ 
berichtet, mit dem Namen der Getödteten: „Auguſte 
Schiffer“ unterzeichnet, aber dieſe Namensunter- 
ſchriſt rührt nicht von ihr her, ſondern von Hand- 
rack, welcher nach der Ausführung des Mordes, 
wie er ſelbſt einräumt, den Zettel mit dieſer Un- 
terſckrift verſehen hat. 

— Wonach hat die Pacificbahn ihren Na- 
men? — Man hat ſich in der deutſchen Preſſe 
über die geographiſche und ſprachliche Unkenntniß 
der Franzoſen in den letzten Jahren ſo oft luſtig 
gemacht, daß eine Mittheilung darüber, was auch 
in Deutſchland vorkommen kann, vielleicht uns 
nachſichtiger ſtimmt. Bei den Schlußprüfungen 
der höheren Schulen iſt bekanntlich ſtets ein Schul- 
rath als Vertreter der Regierung zugegen. Nun 
ereignet es ſich einſt in einer kleinen Stadt des 
deutſchen Oſtens, daß bei der Prüfung in der 
Geographie die Verkehrsverhältniſſe in den Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika den Gegenſtand 
der Fragen bilden. Der Schulrath fühlt ſich ver⸗ 
anlaßt, ſich einzumiſchen und die Frage vorzule- 
gen, wonach die Pacifiebahn ihren Namen hat. 
Es wird richtig und falſch geantwortet, Alles aber 
befriedigt den Frageſteller nicht. Endlich ſieht 
er ſich genöthigt, ſelbſt die richtige Antwort zu 
geben: „Sie heißt nach ihrem Erbauer Pacific!“ 
— Daß der Stille Ocean auf Engliſch „Pacific 


Ocean“ heißt, war ihm in Oſtpreußen unbekannt 


Schiefer, angeblich auf ihr ausdrückliches und ernſt⸗ geblieben. 


liches Verlangen in einem Hotel am Oranienplatz 


getödtet hat, haben eine Reihe von Thatſachen er- 
geben, welche die Behauptung des Handrack, ſeine 
Braut in Folge ihres ernſtlichen Verlangens ge— 
tödtet zu haben, wenig glaubwürdig erſcheinen 
laͤſſen, und viel eher zu der Annahme führen, daß 
H. ſeit längerer Zeit den feſten Plan gefaßt habe, 
ſich der Schiefer zu entledigen, welche mit unwan— 
delbarer Treue an ihm gehangen hatte und ſich 
niemals zur Löſung ihrer Beziehungen zu H. hatte 
entſchließen können. Während der letzten Monate 
hatte H. öfter der Schiefer Briefe geſchrieben, in 
denen er über ſeinen leichtfertigen Lebenswandel in 
der brutalſten Form ihr Mittheilungen machte und 
die Unmöglichkeit, ihr treu zu ſein, auseinander⸗ 
ſetzte. Da dieſes Mittel jedoch nichts nützte, ſo 
machte H. der Sch. den Vorſchlag, ſich mit ihm 
gemeinſam zu tödten, da doch für fie Beide keine 
Freude mehr zu erhoffen ſei. Da die Sch. davon 


Handbewegung fort, „iſt der Arzt, welcher Miß 
Rocheſter behandelt. Sie ſehen alſo, daß Alles 


— Mackay, „der reichſte Mann der Welt“, 
hält ſich gegenwärtig in Rom auf. Er überreichte 
dem Papſte in beſonderer Audienz ein bedeutendes 
Geſchenk für den Peterspfennig. J. W. Mackay 
iſt in der That der reichſte Mann der Welt. Er 
ſoll aus feinen Silberminen in Nevada, Kalifor⸗ 
nien, ein Jahres-Einkommen von ca. 14,500,000 
Dollars (58,000,000 Mk.) beziehen, was, mit 
fünf vom Hundert kapitaliſirt, auf ein Grundver— 
mögen von ca. 290,000,000 D. (1, 160,000,000 
Mk.) ſchließen läßt. Berechnet man das Einkom- 
men des Herrn Mackay nach Obigem ungefähr auf 
den Monat, den Tag, die Stunde, die Minute 
und die Sekunde, ſo erhalt man als Einkommen 
für den Monat rund 1,200,000 D. (4,800,000 
Mk.), für den Tag 40,000 D. (160,000 Mk.), 
für die Stunde 1650 D. (6600 Mk.), für die 
Minute 27,5 D. (110 Mk.) und für die ©e- 
kunde 45 Cents (1,85 Mk.). Wie weit bleibt 


demnach der reichſte Potentat der Welt, nämlich 
der Kaiſer von Rußland mit ſeinen ca. 80,000 
Mark täglich hinter Herrn Mackay zurück?! Das 
Merkwürdigſte von allem aber iſt, daß J. W. 
Mackay vor circa fünfunddreißig Jahren noch als 
pfennigloſer Junge in Irland herumflanirte, vor 
circa fünfundzwanzig Jahren als ſpekulativer 
Handlungsreiſender die Vereinigten Staaten Ame- 
rikas unſicher machte und vor kaum zwanzig Jah- 
ren bankerott bis auf die Schuhſohlen war. Doch 
ſei dem, wie ihm wolle: Herr Mackay iſt nun ale 
Beſitzer dreier Achtel von Großbonanza, der er- 
giebigſten Silbermine, die wohl jemals erſchloſſen 
ward, der Reichſte unter den Sterblichen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Düſſeldorf, 3. Februar. (B. T.) Hier kur⸗ 
ſirt folgende Nachricht: Prinz Wilhelm von 
Hohenzollern wurde geraubt, aber wieder gerettet. 
Es galt dem jüngeren Prinzen Ferdinand, dem 
präſumtiven Thronfolger des Fürſten von Rumä⸗ 
nien, und haben die Entführer den Irrthum zwei 
Stunden von hier bemerkt. 

Petersburg, 2. Februar. Die „Ag. Ruſſe“ 
glaubt, daß demnächſt folgende finanzielle Maß- 
nahmen getroffen werden würden: Das für den 
Handel und für Private beſtehende Verbot, im 
Gold zahlbare Wechſel auszuſtellen, ſolle aufgeho- 
ben werden. Die Zuckerſteuer ſolle nicht erhöht 
werden, aber die Art der Beſteuerung ſolle abge- 
ändert werden. Dieſe ſolle nicht mehr auf die 
Produktionsmittel der Fabriken, ſondern auf die 
Fabrikate baſirt werden. 

Die Kommiſſion für die Einkommenſteuer hat 
ihre Arbeiten beendet. Dieſelben werden gegen- 
wärtig einer Reviſion unterzogen. Der Ertrag 
der Steuer wird auf 35 ½ Mill. geſchätzt. 

Petersburg, 3. Februar. In militäriſchen 
Kreiſen verlautet, General Skobeleff babe Aſchabat 
beſetzt und Kavallerie nach Annau dirigirt. 

Belgrad, 3. Februar. Der zwiſchen den 
Miniſtern Miatovits und Gudovits und dem Bi- 
comte v. Harcourt, als Bevollmächtigten der Bon⸗ 
touxgruppe, vereinbarte Präliminarvrrtrag über die 
Finanzirung, den Bau und den Betrieb der jerbi- 
ſchen Bahnen iſt heute Vormittag unterzeichnet 
worden. 

Sofia, 3. Februar. Die Regierung hat ein 
Rundſchreiben an ihre diplomatiſchen Vertreter in 
Betreff des Arrangements mit der Ruſtſchuk-Var⸗ 
naer Eiſenbahngeſellſchaft gerichtet, in welchem es 
heißt, Bulgarien habe in Anerkennung des Prin- 
zips des Berliner Vertrages und der ihm dadurch 
auferlegten Laſten, den Abſchluß eines Arrange- 
ments gewünſcht. Die genannte Geſellſchaft habe 
indeſſen die bulgariſchen Bedingungen nicht ange- 
nommen, ſondern die Frage zur Kenntniß der 
Mächte gebracht. Es ſei demnach nothwendig, 
daß Bulgarien den Mächten die vorgeſchlagenen 
Bedingungen mittheile. Unter Hinweis auf die 
immer größere Entwerthung der Aktien dieſer Bahn 
habe Bulgarien folgende Anträge geſtellt: Die 
Intereſſen werden während der Dauer der Kon- 
zeſſion bei einem Kapital von 50 Millionen auf 
2 PCt. feſtgeſtellt. Alle ſeit dem Berliner Ver- 
trage fälligen Annuitäten werden nach der Untere 
zeichnung der Konvention bezahlt. Die Regierung 
hoffe, daß dieſe Anträge gerecht und annehmbar 
erſcheinen würden. 


„Nein, das iſt unnöthig, ja nicht einmal wün— 
ſchenswerth; es iſt eine Frau auf der Yacht, die 


auf rechtlichem Wege zugeht, und wir nur nach ſie bedienen kann, und Doktor Barker wird dafür 


ärztlicher Vorſchrift handeln.“ 

Margarethe nickte ſchweigend. 

„Unſer Freund, Doktor Barker, ſieht den Fall 
für ganz rettungslos an, nur eine ſchwache Hoff- 
nung bleibt uns: wenn wir es nämlich möglich 
machen könnten, die Patientin von hier fort auf 
ein Schiff zu bringen, auf welchem ſie eine lange 
Seereiſe unternimmt. Dann könnte vielleicht die 
ſtärkende Seeluft, ſowie der gänzliche Wechſel 


ſorgen, daß ſie alles erhält, deſſen ſie bedarf. 
Auch hängt das Gelingen des Verſuches noch we— 
ſentlich davon ab, daß ſie keinem bekannten Geſichte 
begegne, ſobald ſie wieder zum Bewußtſein kommt. 
Sie müſſen bedenken, daß ſie ſich für eine Andere 
halten ſoll; nichts darf ſie an ihre Vergangenheit 
erinnern, wenn ſie aus der Betäubung erwacht.“ 


das Leben werth macht, abgeſtorben iſt, auch als 
leiblich todt betrachtet werde.“ 

Margarethe bebte unwillkürlich zuſammen, hatte 
aber die Geiſtesgegenwart, ſtillzuſchweigen und 
Mr. Porter weiter reden zu laſſen. 

„Gewiſſenloſe Verwandte, wenn ſie Miß Ro- 
cheſter einfach für geiſteskrank hielten, würden keinen 
Augenblick Bedenken tragen, ſich an ihrem Eigen- 
thum zu vergreifen. Wenn fie aber zu dem Glau- 
ben gebracht werden können, daß ſie todt iſt, ſo 


„Entſchuldigen Sie, Sir,“ unterbrach ihn hier bleibt Alles in unſeren Händen, und wir können, 


Mrs. Beale rückte ſich die blaue Brille auf der der Umgebung und der Lebensweiſe günftig auf 
Naſe zurecht, ſtrich ihre weiße Perrücke glatt und ihren Zuſtand einwirken. Die Ueberführung auf 
begab ſich in das Drawing-Room. das Schiff müßte aber ſo geſchehen, daß die 

Es war ein Glück, daß ihre Verkleidung ſie ſo Kranke davon durchaus nichts merkt. Auch wäre 
vollſtändig unkenntlich machte, denn als fie in das es rathſam, wenn man ſie fernerhin bei einem 
Zimmer trat, fiel ihr Blick ſofort auf einen Herrn, andern Namen nennen und ſie überhaupt zu dem 
der mit dem Rücken gegen die Thür gewendet ſaß Glauben bringen würde, daß ſie eine ganz andere 
und in dem ſie zu ihrem Schrecken ihren Gatten, Perſon ſei. Habe ich die Sache richtig dargelegt, 
Algernon Beverne, erkannte. ! Doktor?" 

Bei ihrem Eintritte wandte er ſich nach ihr um, „Vollkommen, mein lieber Freund, vollkommen 
erkannte ſie aber nicht, da das Zimmer nur jpär- richtig!“ verſetzte der vorgebliche Arzt, der ziemlich 
lich durch eine Schirmlampe erhellt wurde und aufgeregt und weit weniger zuverſichtlich zu fein 


Margarethe, „aber fürchten Sie nicht, daß der ihr Vermögen verwalten und es ihr überliefern, 


Schreck, den ſie beim Erwachen empfinden wird, wenn es der Vorſehung gefallen ſollte, unſer Bor- 
wenn fie ſich auf dem Schiffe, umgeben von Frem- haben zu ſegnen und ihr ihre Geſundheit wieder⸗ 
den, ſieht, angeſichts der heimathlichen Küſte, die zugeben.“ 
fie unfehlbar ſogleich erkennen würde, nachtheilig, Trotz der ſalbungsvollen Worte, mit welchen 
auf ſie wirken würde?“ Maximilian Porter ſeine wohlgeſetzte Rede ſchloß, 
„Aengſtigen Sie ſich deshalb nicht,“ entgegnete und der Andacht, mit welcher er ſeine Augen dabei 
der ſogenannte Doktor mit hartem Lachen, „der zur Decke emporhob, entging es Margarethe den- 
Trank, den ich ihr geben werde, wird nicht ſo noch nicht, daß er große Beſorgniß hegte, fie könne 
flüchtiger Natur ſein. Ehe ſie erwacht, wird ſie 
ſich ſchon auf offener See befinden. Die Doſis, durchſchaut haben und jede Theilhaberſchaft von 
die fie bekommen wird, wird ſie wenigſtens vier- fich weiſen. Er ſchielte verſtohlen nach ihr hinüber, 


nach dieſer Eröffnung ſeine eigentlichen Pläne 


Margarethe Sorge trug, ſich aus dem Lichtkreiſe 


entfernt zu halten. 
„Dies ift die Wärterin,“ ſagte Mr. Porter 
mit leiſer Stimme, worauf Mr. Beverne, eben⸗ 


falls flüſternd, fragte, ob man ſich auf ſie verlaſſen der Wärterin wendend, fort, 


könne. 
„Vollkommen,“ war die Antwort. 
Dann fuhr Mr. Porter lauter ſort: 
„Treten Sie näher, Mrs. Beale, wir haben 


ſchien als Mr. Porter. 

Er blickte unverwandt vor ſich hin und blätterte 
in einem Buche, das vor ihm lag. 

„Daß nun,“ fuhr Mr. Porter, ſich wieder zu 
„nichts unverſucht 
bleiben ſoll, was den traurigen Zuſtand unſerer 
Nichte lindern könnte, ſo haben wir beſchloſſen, 
zu dieſem letzten Mittel unſere Zuflucht zu nehmen. 
Wir haben für ſchweres Geld eine Klipper-Nacht 


Ihnen eine Mittheilung zu machen. Wir wün- gemiethet, die in wenigen Tagen hier an der Küſte 
ſchen Sie davon zu unterrichten, was wir bezüg- vor Anker gehen wird. Auf dieſe Yacht beabfich- 
lich Ihrer Pflegebefohlenen beſchloſſen haben, und tigen wir Miß Rocheſter zu ſchaffen und zwar in 
Sie um Ihre thätige Mithülfe bei unſerem Plane der Nacht, während fie ſich unter dem Einfluſſe 
zu erſuchen. Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß eines ſtarken Schlaftrunkes befindet. Doktor Barker 
über die Sache das tiefſte Stillſchweigen beobachtet wird ſie begleiten, damit ihrem Zuſtande die 
werden muß, und daß Ihre Dienſtleiſtungen dank- nöthige Sorgfalt in der Behandlung nicht fehle, 
bar anerkannt werden ſollen.“ und die Nacht wird mit Tagesanbruch die Anker 

„Fünfzig Pfund Sterling baar ausgezahlt lichten, um eine längere Fahrt zu unternehmen. 
für Ihre Betheiligung bei der Sache,“ warf Be- Sind Sie mit dieſen Anſichten einverſtanden, Mrs. 


verne ein. Beale?“ 
„Sie find wirklich zu gütig, Sir,“ murmelte] „Durchaus einverſtanden, Sir; und 
Margarethe. 


„Dieſer Herr,“ fuhr Mr. Porter mit einer begleite?“ 


undzwanzig Stunden im tiefſten Schlafe erhalten.“ 

„Es iſt dies der Haupttheil unſeres Planes,“ 
nahm Mr. Porter ſeine Rede wieder auf; „aber 
es bleiben noch einige Kleinigkeiten zu erörtern, 
die ich Ihnen mittheilen muß, und bei denen wir 
auf Ihre Hülfe rechnen.“ 

Hier hielt er zögernd inne, als ſchäme er ſich, 
fortzufahren. Mrs. Porter beugte ſich zu ihm 


berüber und flüſterte ihm einige Worte zu, bie, 


Margarethe nicht verſtehen konnte, welche aber den 


Zweck zu haben ſchienen, ihn davon abzu- 
halten, der Wärterin weitere Eröffnungen zu 
machen. 


„Es muß geſchehen,“ war ſeine Antwort, „oder 
Alles wird verdorben.“ 

Dann wandte er ſich 
Beale. 

„Es wäre unnöthig, Ihnen weitläufig ausein⸗ 
ander zu ſetzen, Mrs. Beale, daß gewiſſe — wich⸗ 
tige Familienrückſichten, in Bezug auf, — kurz, 


wieder an Mrs. 


wün- Angelegenheiten, die für Sie weiter kein Intereſſe 
ſchen Sie, daß ich Miß Rocheſter auf ihrer Reiſef haben, es wünſchenswerth machen, daß Miß Ro- 
ſcheſter, welche ja in Wirklichkeit für Alles, was 


um zu ſehen, welchen Eindruck ſeine Worte auf 
fie gemacht hätten, aber Margarethe neigte nur 
zuſtimmend den Kopf. 

„Es wird ein Leichenbegängniß ſtattfinden,“ fuhr 
Mr. Porter beruhigt fort, ſeine Frau anſehend. 

„Aber nicht hier,“ verſetzte dieſe raſch. 

„Miß Rocheſters Vater liezt im Erbbegräb⸗ 


niſſe zu Kenſal Green begraben; es verſteht ſich 


alſo von ſelbſt, daß auch feine Tochter dort beer⸗ 
digt wird.“ 

„Verzeihen Sie, Mr. Porter,“ unterbrach ihn 
Margarethe, „aber ich verſtehe nicht recht, wie Miß 
Rocheſter auf Doktor Barkers Nacht eine Seereiſe 
machen und gleichzeitig in Kenſal Green begraben 
werden ſoll?“ 

„Das will ich Ihnen erklären, Mrs. Beale. 
Ich habe eine große Kiſte von leichtem Holz machen 
laſſen, einen Koffer; natürlich find Luftlöcher darin; 
in dieſe Kiſte nun werden wir Miß Rocheſter Te» 
gen und ſie während der Nacht an Bord des 
Klippers bringen; am andern Morgen aber wird 
in aller Frühe ein Sarg aus dem Haufe getra- 
gen und mit der Eiſenbahn nach London geſchickt 


4 


werden, allein derſelbe wird nur Steine ent- den ſchändlichen Plan mitgetheilt hatte, deſſen Opfer 

Iten.“ ſie werden ſollte, „der Willkür jenes entſetzlichen 
| „Ah, und ich?“ Menſchen preisgegeben, der mich bitter haßt! Sie 
4 „Ste werden den Sarg nach London begleiten. kennen ihn, Margarethe, Sie wiſſen es, daß er, 
7 5 Ein Leichenwagen wird beſtellt werden, denſelben mit mir kein Erbarmen haben wird. O, er wird 
ae am Bahnhof abzuholen. Das Begräbniß wird mich tödten! Entweder wird er mich, noch ehe 


—— —— — — — —ä— — 


Menſch es von ſeinem Nebenmenſchen zu fordern 
berechtigt iſt.“ 

„Sie wiſſen, daß ich Ihnen rückhaltlos ver⸗ 
traue,“ ſagte Olivia, ihr warm die Hand drückend. 
„Wie könnte es auch anders ſein, nach Allem, was 
Sie für mich gethan haben?“ 

„Und können Sie nicht errathen, was ich vor- 
habe?“ 

„Nein,“ murmelte Olivia erbleichend, obgleich 
eine Ahnung deſſen, was Margarethe beabſichtigte, 
in ihr aufdämmerte. 

„Es wird auch ein Sarg kommen,“ flüſterte 
Mrs. Beale, ſich über ſie beugend, ihr in das 
Ohr. 

Olivia ſchrie laut auf und bedeckte ihr Geſicht 
mit den Händen. 

„Erſchrecken Sie nicht, Olivia, denken Sie 
daran, wie tapfer und kühn Sie ſich während je- 
ner furchtbaren Tage in Northerley benommen ha- 
ben. Rufen Sie Ihren alten Muth zurück, denn 
Sie werden vollſtändig ficher fein; ich weiche nicht 
von Ihrer Seite.“ 


bracht, da ich eine Flucht auf die eine oder an⸗ 
dere Weiſe in Ausſicht genommen hatte; deshalb 
war auch mein Koffer ſo ſchwer.“ 

„Aber was wird dann ferner mit mir geſche⸗ 
hen?“ fragte Olivia, halb verwirrt von der Kühn⸗ 
heit des Planes und der grauenvollen Rolle, die 
ihr bei der Ausführung deſſelben zugedacht war. 

„Ich nehme Sie mit auf die Eiſenbahn nach 
London. Sie brauchen ſich nur ruhig zu verhal⸗ 
ten und zu warten, bis man den Sarg öffnet. 
Ich werde immer in Ihrer Nähe ſein.“ 

„Aber das Begräbniß? Sagten Sie mir nicht, 
daß Sie deshalb an den Leichenbeſtatter ſchreiben 
wollten?“ 


ordnet. Möchten Sie nicht gern die Adreſſe mei⸗ 
nes Briefes ſehen?“ 
Sie zog einen Brief aus der Taſche und reichte 
ihn Olivia hin. 
Die Adreſſe lautete: 
„Gerald Vane, Esquire, 211 Viktoria⸗Street.“ 
„Lebendig eingeſargt! Margarethe, bedenken! „O, laſſen Sie mich den Brief leſen!“ rief 
Sie! Ich muß ja erſticken.“ Olivia. 
„Seien Sie unbeſorgt, ich bohre Löcher in den 
Sargdeckel, und Sie werden frei athmen können. 
Ich habe eine Menge Schreinerwerkzeuge mitge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


| Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 5 


Karl Gutzkow’s 


dramatische Werke. 


Vierte Gefammt : Ausgabe. 
In 20 Bändchen. 8. br. a 90 Pf, eleg geb. 
2 Mark 20 Pf. . 
Inhalt: Auf und Schwert. — Uriel Acoſta. — 
erner. — Königslieutenant. — Pugat⸗ 
ſchew. — Urbild des Tartüffe. — Ella 
Roſe. — Patkul. — Weißes Blatt. — 
Philipp und Perez. — Richard Savage. — 
Ottfried. — 13. November und Fremdes 
Glück. — Liesli. — Lenz und Söhne. — 
Schule der Reichen. — Lorbeer und 
Myrthe. — Nero. — Wullenweber 
88 br. 1 M. 80 Pf., geb. 


10 Pf. 
Jedes Drama iſt einzeln käuflich. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Esprit de Chevenx 


(genannt China⸗Waſſer), 


zur Stärkung und Kräftigung des Haupthaares, 
a Flaſche 1 Mark. 


Vegetabiliſcher 
Haarfärbungs⸗Balſam, 


als das vollkommenſte und unſchädlichſte Mittel, um 
grauen Haaren die urſprüngliche Farbe wiederzugeben, 
u Flaſche 1,50 Mark, empfiehlt 


C. Ewald, 


große Wollweberſtraße Nr. 41. 


Jaſenitzer Landbrod, 


täglich frifch, 


si - Thiedemann c Müller, 
Dampfſchiffs⸗Bollwerk 8. 
P 


Dfivia Rocheſters angezeigt werden, und unterdeſſen werfen laſſen, oder er wird mich langſam zu Tode 
iſt ſie ſicher auf dem „Korſar“ unter dem Schutze martern, wenn er mir nicht noch ein entſetzlicheres 
ker. Wir möchten Sie nun bitten, da Sie doch. „Aber, liebe Olivia,“ rief Mrs. Beale, „glau- 
ſ(ſſcher in ſolchen Dingen erfahren find, nach London ben Sie denn wirklich, ich würde zugeben, daß man 
des Begräbniſſes zu geben.“ Olivia blickte ſie ungläubig an. 
„Gern, recht gern!“ entgegnete Margarethe, „Alle dings wird man kommen, um den Koffer 
ae vortreffli Sie, ſondern Steine wird Algernon Beverne darin 
— Bee a1 gr ales finden, wenn er an Bord des „Korſar“ die Kifte 
N Kan ‚Und ich?“ fragte Olivia ängſtlich. 
forgen! „Meine liebe Olivia,“ verſetzte Mis. Beale 
| 32. Kapitel. ift keineswegs eine leichte Aufgabe. Es wird all 
| Ihres Muthes und Ihrer Seelenſtärke bedürfen, 
„Großer Gott! was ſoll aus mir werden!“ rief daß das Gelingen meines Planes Ihrerſeits ein 
Olivia verzweiflungsvoll aus, als Margarethe ihr Vertrauen in mich bedingt, faſt größer, als ein! 
1 Stettin, 3. Februar. Wetter leicht bewölkt. Ten p. N 
ku — 2% R., Mitt. + 2 R. Barom. 28,3. Wind französisches Journal für Deutsche, 
205, geringer 170—194, weißer 200 — 208, per Früh⸗ 5 
206 5—206 bez., ver Mai Juni 207 bez., per englisches Journal für Deutsche, 
! R In 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klar. loko inl. 
195— 200, feuchter 180—185, ger Frühjahr 197 bez., L terprete, 
bez per Juli⸗Auauſt 173 Gd. : mit erläuternden Anmerkungen 
Gerfte unverände t. per 1900 Klgr. Into geringe Aphabet. Vocabulalre u. Aussprache- 
Hefer behauptet, per 1000 Klgr. loko 140—153. Italienirchen. 
Erbſen ohne Handel. Herausgegeben von EMIL SOMMER. 
Winterrübſen unverändert, per 1000 ler loks per jeh für Se re leiel 
Abril. Mei 233 bez, ner Echiemberflnber 248 bez. brechen. schon den nt 
Kl. 53,75 Bf., per Februar 51,75 Bf., per Nerü⸗ Mal Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
52,50 bez, ber September⸗October 55 Bf. verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 
Faß 52,4 bez, per Febraor 52.9 Wu, ver Früh ab zuch in Briefm. einsendbar. 
58,5—53,8--33,7 bez, Bf u. Gd, per Mai⸗Juni 54,4 PROBENUNMERN GNM AT IS. 
. de ben ber 50 @igr. Into 10,10— 10,05—10,10 Die Expedition. 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen Die Geheimpolizisten. ii 
zefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
{ 
5 t| für Tenor u, Bass mit Klavierbegleitung von 
beantwortet werden. F . > !! Hermann Kipper, op. 59, nebst aparten Sing- 
Die Redaktion. Stimmen, , 
Hans Theuerlich, 
Jacob Blied, op. 38, Part. u. Stim. 2 Mk. 
Zahntechniker. 91 — Rhein. 
Sorechfinnben bon 8-6 Uhr fl. Domftr. 10, 1 Lrehbe || nen en, Köln Dh 
fünf Jahre Garantie, 
Plombiren, Ausziehen, Nervtödten. 
Pr 
Sparkaſſenbücher 
kauft 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 
In Schönebeck bei Trampke deckt fremde 
Stuten 
für 30 Mark und 3 Mark an den Stall 
>| Schönebeck, den 16. Januar 1880. 
Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen an der Chauſſce zwiſchen Bärwalde und 
Geſchaft mit guter Kundſchaft, nebft circa 110 Morgen 
Acker für den Preis von 8000 Thlrn., bei der 
i Wittwe Manske zu Pöhlen. 
halbe ir SH Cie dr mit Kundſchaft iſt umſtände⸗ 
verkaufen. Ad eſſen unter J. K. 25 in der Expedi⸗ 
Fi tion dis Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 
ſtraße 3, . Lagerplatz 
itt zum 1. April 1881 anderweitig zu dermiethen. 
Ein ſeit 50 Jahr. beſt. Reſtaurant voll Kor ens, 
berhigsh. zu verk. gr. Woll veherktr. 21: part. lars 


In Rattfinden, dem Anwalt der Familie wird der Top ich aus meiner Betäubung erwacht, in das Meer 
unſeres vortrefflichen Freundes, des Doktor Bar- Loos als den Tod zugedacht hat.“ 
zu ſchreiben und alle nöthigen Anweiſungen betreffs Sie auf das Schiff bringt?“ 
ihre Stimme zu möglichst kreiſchenden Lauten ver- du holen, in den ich Sie packen ſoll; aber nicht 
Erwarten gelingen sell, dafür laſſen Sie mich fuck. 
ernſt, „das was ich Ihnen jetzt vorſchlagen werde, 
te. 9 
Wbrſen e LInterprete, 
chen niri, ver 1000 eig, g a Ke. Tlaelnterpreter 
Juni⸗Juli 207,5—208 bez. 
Bf. u. Gd, ver Mat⸗Inn 191 bez., ver Juni⸗Juli 183. italienisches Journal für Deutsche, 
135— 144, Brau 150--156. bezeiehmung des Englischer uumed 
Mais feſt, ver don der Amen, 168 122. Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 3 
Küßöl behauptet per 100 Klar. loko one as de ! nissen verwendbare franz., eagl. u. ital. Leetüre. 
Spiritus feſter, per 10,00 Liter % Inte ohne . direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 frs. 50), 
Bſ u. Gd. ver Jani⸗Juli 55,2 Pf. u. Gd, Edenkoben (Rheinpfalz). 
Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
komisches Duett 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe omisches ue 
2. Aull. 3 Mk. 
4 2 2 a ® 1 h 38 
J. P reinfalck humoristischer Männerchor 
ünſtliche Za 
K iche Zähne, 
A. Teseler, Breiteſtraße 63, 1 Etage 
Deck⸗Anzeige. 
Conradin, br. H. (Vollblut), 
von Jeltheim. 
8 Tempelburg belegenen Gaſthof, verbunden mit Material⸗ 
RE will 5 
Halfte Anzahlung, aus freier Hand verkaufen. 
br billig (für den Tax verth des Inventars) zu 
1 r = = 
do Silberwieſe, Wieſen⸗ 
8 J. Nuase, Wiefenftr EB 


ch vertrauensvoll dreier bewährten Heilmet 4 
wenden und nicht ſänmen, obiges Werk anzuſchaſſen. K 
in „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 


I _ Sicht und Rhenmatismus⸗ « 
geldende Anden in dem Buche „Die Gicht 
die hewührteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
haften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
bei beralteten Fällen noch die langerſehnte Heilung 

cht — Pröſpect gratis co. Gegen Ein⸗ 


ferde⸗Decken⸗Offerte. 


RR 500 Stück reinwollne, graue, dunkle, 
1 170 ＋ 140 Ctm. große, ſchwere Elſaſſer 
chte Pferde⸗Decken, von der letzten Mili⸗ 

3 „ „tärlieferung übrig behalten, verkaufe 
Stück a 5 Mark ſtatt 7,50 Mart, gegen Caſſe reip 
Nachnahme. Darunter befindet ſich ein Theil mit guter 
Leinwand abgefütterte und eingefaßte Decken, welche 


* ” 


1 = 
_ Vorräthig in den Buchhandlunzen von O. Spaethen 
Fr. Wittenhagen in Stettin. 


— ſtück⸗Pferdedecken a 9 Mark. 
A. HE. Herrmanm Solan, Militärlieferant, 


Stettin, Breiteſtr. 16. 


8002 29 31 51 95 


13053 223 408 43 75 509 33 57 59 74 880300) 


N 54 ’ 
4119046 109 (300) 44 67 207 322 75 411 39 68 


20150 349 422 55 71 83 527 808 74 991 82 
21034 216 26 81 309 519 61 620 724 50 65 69013 31 97 144 66 91 94 228 44 341 487 512 


1129026 155 231 38 57 301 37 52 65 401 14 87 
20 


2,50 Mark mehr koſten. Ebenſo 50 Stück gute Bruch⸗ 46047 118 31 201 325 522 83 657 59 


Ziehungs⸗Liſte 


48105 85 86 296 315 55 403 69 988 616 22 
der 4. Klaſſe 163. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 0 71 


34 47 95 99 710 33 880 948 5 
49103 11 19 22 61 90 215 25 46 95 93 305 16 


vom 2. Februar. 
Gewinne unter 600 Mark. 888 us 526 92 604 22 62 792 94 


die Nummern, det denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 50026 38 144 246 52 67 316 (300) 62 64 447 
den Gewinn von 210 Mark. 51 (300) 76 328 94 640 92 71123 46 812 
(Ohne Garautie.) 15 52 904 61 
123 304 64 87 89 (300) 96 453 60 502 78 89 51001 4 17 149 273 374 460 524 39 84 657 
639 58 92 807 33 94 992 | 747 53 815 38 70 925 45 (300) 64 
1919 57 87 134 46 89 236 (300) 421 85 515 52020 177 213 65 68 338 533 51 69 648 801 
63 653 767 78 972 | (800) 29 65 87 (300) 901 63 96 


2026 50 95 139 77 96 234 62 84 322 39 76 422 53053 113 32 99 273 316 93 538 76 (300) 97 


(300) 47 520 47 84 603 9 19 22 25 43 68 781 617 20 82 91 (300) 784 63 66 76 87 914 22 
(300) 834 40 57 (300) 82 91 528 54081 63 (300) 79 158 92 201 539 662 91 711 
3047 56 91 130 215 49 65 76 357 527 59 7360 17 55 808 48 95 995 
824 75 81 83 89 4 93 95 55010 51 107 : 7 € 5 = 5 
4067 13 216 (800) 86 824 49 406 15 588 94 (300) 539 611 22 98 713 49 76 82 836 47 
5 610 728 91 829 57 88 912 46 52 (300) 300) 70 76 91 908 (300) 
n 50 520 41 (800) 60 640 52 56007 197.99 207 8 (300) 40 58 70 335 (300) 
Er 8 * 78 422 550 (3 623 42 77 7 Pr 
6123 309 432 546 70 67% 712 73 84 934.57) 0 58 (800) F 
7014 79 90 143 269 304 8 52 72 (300) 430 60 57096 131 97 75 52 
19 38 95 760 (500) 61 68 (500) 841 46 75 706 74 920 68 9 953 0 40.97.4800) 689 
97 58010 78 161 221 57 (300) 337 53 468 85 
5 101 57 13 99 208 336 64 488 (300) 527 624 32 65 747 (300) 51 68 (300) 
(300) 526 39 686. 805 95 805 37 41 93 97 943 75 (300) 
9003 12 22 31.46 67 79 87 117 (300) 19 206 35 39283 90 98 344 432 65 83 90 512 14 49 57 
= (300) 508 625 52 713 50 68 80 808 26) 85 89 630 49 741 67 (300) 845 919 85 
26 60015 25 140 75 260 65 30: 5 5 
10007 110 302 402 521.97 77 6048.88 71 8 (300) 52886 655 02 758.92 808.038 Di 
19-8687 70 89. 918 BL 87:08 61102 44 272 98 401 4 570 83 658 701 50 
987 44s 34 48 505 82 682 61 701 95 814 17 62775 120 86 265 358 72 78 437 49, 53 572 
88, Pb. 918 87 a 816 21 25 48 50 (800) 69 90 947 
120063 903 1 (300) 76 211 76 882 529 806 63001 53 58 68 70 103.7 248 47 78_ 86.4800) 
60.63. 903 835 42 61 80 87 94 406 10 (300) 40 569 682 
78 81 716 38 89 53 812 66 964 88 


673 876 93 902 8 13 80 90 


14069 70 182 300 16 26 31 92 407 36 531 641 64001 119 293 347 98 404 77 579 603 81 


1 728 825 42 86 912 36 55 
15368 83 403 59 548 60 606 15 744 70 839 68051 65 74 188 218 24 33 40 89 326 87 467 
16213 (300) 367 427 540 628 722 833 35 45 87 530 42 66 622 30 76.97 763.896 _ 
17008 32 81 96 106 (300) 1299 219 313 428 6603: Tu 3 69 (00) 58 229 34 16 76 86 382 
Re A | 8073 400.08 064 83 94 680 755 (800) 825 
18075 121 27 (300) 72 284 90 (300) 312 400 Äh 2 
48 (300 52 60 93 94 629 701 15 95 802 67001 286 93 399 464 584 620 42 705 14 
RE 5 9 802 97 847 93 920 34 36 (800) 73 
107 49 232 (300) 51 66 348 51 68 86 434 74 
505 69 665 87 95 71487 846 53 62 (360) 
979 


(300) 556 93 648 730 (300) 59 69 925 82 


72 90 927 70042000 59 HT 8 5 736 812 93 
22024 111 68 78 86 257 61 316 85 423 519 2 166 209 7 331 (300) 419 45 508 

87 647 768 98 804 58 951 78 ri 95 9917680 56 64 85 756 (200) 76 833 (800) 
23078 193 207 75 335 46 75 90 480 86 94 578 „ 9 

624 83 72 730 45 72 867 “ 6 94 578 71015 26 48 104 32 212 86 380 405 71 584 
24063 66 92 107 21 45 51 85 (300) 97 219 307 Be 701 17 29 31 38 40 95 894 907 11 

53 (300) 54 

Du 75 Hip Or 10 a4 01 15 786 © 814 72011 99 215 36 44 (300) 53 416 83 631 69 
25128 91 475 82 573 (300) 603 36 48 713 816 731 37 825 949 

17 52 76 935 40 41 64 73084 173 224 301 (300) 28 55 409 20 80 93 
20024 87 513400 93 230 50 n 308 56 63(800) | 619 760 84 824 38 58 927 50 74 

85 5 44 53 98 635 67 719 43 49 911 75 74008 147 61 64 233 351 (300) 65 71 (300) 96 
27000 64 111 84 264 80 (300) 867 402 (300) (300) 402 51 (300) 63 604 922 52 90 89719 

53 67 505 46 52 66 614 37 87 717 26 50 51 26 79 853 917 41 51 


812 N 
75005 (300) 64 87 108 (300) 18 (300) 333 41 
2911 e 973 415 21 535 72 618 87 44 43 411 579 620 909 50 723 30 85 97 


900 
76023 89 42 111 25 32 47 53 80 261 70 77 373 
413 56 535 72 616 21 42 53 85 775 830 975 
531 97 


5 500 N ©, 6 10.98 708 16 20 805 
En nen mn TE MEER ee 
9 89 3 9 17 2 
51026 42 48 69 7589.95 194.97 242 (00) 6s bear Ehen 
re ER RN 79019 189 208 321 464 646 742 830 86 
82013 19 79 87 91 121 (800) 34 77 323 75 416 5997 1 
ie ee 88 674 TB, 71.490) 84 48 80027 89 42 45 132 36 253 308 (300) 404 84 
= 99 586 621 70 727.62 920 41 48 (800) 55 


ag (OD OL 100.54 275 200 20 880 58 Coon) 
3 5 
e e OL eee 238 41 (800) 99 360. 89 488 071 703 


34030 35 49 (300) 59 82 243 45 73 300 (200) | 62 73 


21 403 79 534 73 616 713 828 42 86 984 93 
35072 133 (300) 35 37 49 83 89 246 49 97 9648232 a En 


39796931 8666 642 46 80 747 80 8826064 161 206 25 72 76 92 446 62 525 651 
36044 94 186 245 (300) 58 310 27 71 92 403] 80 94 774 76 99 804 19 58 69 914 
1 e en e Do A MU e e e ee 
37017 28 105 32 73 259 872 78 409 17 18 85021 24 301710 16 1 884 403 15 78 518 79 
wer 78 an ee 97800) 6008 9 180 84 212 341 (300) 84 476 508 
529 635 727 83 862 74 (300) | 5 ee} 654 71 75 82 717 22 91 
3 182 3 5 47 6 
a 876 a0 A HB "068 017° 60 eg (800) 60 174 75 321 (300) 28 526 
40108 100), 214 (300) 86 316 25 30 89 431 A 601 3 21 55 718 (300) 45 70 85 886 
F e tg 888 0 8 © 198 304 422 510 20 97 51 
560 626 30 (300) 83 703 8 43 848 53 88 5 686 69 5 
300) 953 0 89095 100 23 67 75 87 265 68 337 53 460 512 
42061 68 140 214 3842 83 230 96 94 451 65) 621 24 4% 8 726 43 44.69 817 
539 (300) 67 98 634 (300) 728 81 866 87 923 90005 13 (300) 97 104 57 95 


216 88 344 408 


43014 325 400 15 46 469 75 710 58 91 825 29 591 604 19 90 92 98 718 86 930 35 82 
(300) 38 41 56 80 914 (300) 91069 76 (300) 137 40 220 58 70 399 402 19 

44001 3 181 266 78 88 472 84 535 37 667 (300) 502 (300) 609 23 708 87 90 806 25 
(300) 815 920 53 82 28 44 75 942 74 


45023 (300) 161 81 83 295 307 61 80 (300) 92072 85 93 219 26 321 55 63 65 459 508 93 
478 557 603 (300) 15 66 86 819 986 616 71 803 14 76 83 920 

745 93001 19 67 78 238 30 300 28 68 445 501 53 

92 807 13 930 63 85 626 701 7 96 947 
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24 45 70 742 (300) 99 804 17 36 37 96 980 747 70 817 957 97 


„Ich habe geſchrieben und ich habe Alles ange⸗ 
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Wir haben den Preis unferer 


gereinigten schwefelsauren 
Kali-Magnesia, 


enthaltend 48—52 % ſckwefelſ. Kali, 32—36 

% ſchwefelſ Magneſia und nur 3 % Chlor, 
um 1 Mark, alſo auf M. 5 per 50 Ko. herab: Eh | ie 
geſetzt und gewähren bei größ ren Entnahmen e 
54 (min. 200 Cir.) noch angemeſſenen Rabatt 

Ausfübrliche Preiscourante über unſere RS 

0 verſen Kaliſalze mit Analyſen, Regeln über 
Anwendung und Frachttabelle franco. N 


Vereinigte Chemische Fahriken 125 
EN zu Kerpeidshail (Post Stassfurt.) 


Gegen Gicht, Rheumatismus z., ſelbſt in ganz veralteten 

Fällen, wird „De. A Her ( 

Da) von vielen Taufend glückl. Geheilten als n 
0 


. ct. 
½% Fl. M. 3, ½ 51. M. 5 — ne Nachnahme 


Kinzig 
echt russische boots 


(Summtifiicfel) 
der Russian American India Rubber Comp. 
für Herren, Damen und Kinder 
zu Fabrilpreiſen 


in 


3 EEE 


Warme Stiefe 
mit Filz⸗ oder Lederſohle. 


Pelzstiefel 


für Damen in Vachet, elegant. 
Komtoirstiefel. 
Warme Schuhe, 


1) für Damen, Melton, mit Filzſehle, 1,50, 
„ 2 5 „ Lederſohle, 1,75, 
3) „ „ " „ Abſatz, 3 00. 
Ueberhaupt alle nur denkbaren Arten warmer 
Fußbekleidung für Herren, Damen und Kinder. 
Max Hesses, 


Breiteſtr. 17, Pavenſtr⸗Ecke. 


pAGNIE LAP RRV 
co Tabak- und NE 
Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 
Zum Sehutze gegen den in werthlesen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 
wolle man auf allen Verpackungen auf 
unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 


'Verkanfsstellen EA Abe Städten. 
Für Hausbesitzer. 


leinniorant-Strapenbeien, 


befonder3 geeignet zum Reinigen der Trottoirs 
von Eis und Schnee, 
Nr. 39 Dutzend M 42, Stück M. 4,50. 


Für Pferdebesitzer. 


Draht⸗Kardätſchen, 


von landwirthſchaftlichen Vereinen als praktiſch 
anerkannt, 

Nr. 86 Dutzend M. 50, Stück M. 5, 
von 3 Stück an berechne ſtets Dutzendpreiſe. 
Für Obstbaumbesitzer. 

Stahldraht⸗ 
Obſtbaum⸗Rindenbürſten, 
empfohlen von Dr. Lucas, Reutlingen, Lämmerhirt, 
Dresden, ſowie den meiſten Garten⸗ u. Obſtbau⸗ 
Zeitungen. Muſterſortimente — 5 Stück — M 12. 
Verſandt gegen Nachnahme oder Vorhereinſendung 
Iluſtrirte Preisbücher gratis und franco. 

Ernst Petzold jun., Chemnitz, 
Drahtbürſten⸗Fabrik. 


Georg E. Maus, Hamburg, 


Rödingsmarkt 71. 

Unter Nachnahme oder vorheriger Einſendung des] 
Betrages verſende ich per Poſt in Säckchen von 9½ Pfd. 
netto inel. Zoll, Porto und Emballage nachſtehende 
r inſchmeckende Caffee's: 


cht arab. Mocca — — — — M. 1,50 —1.70, 
Mund — — — — — — „ 1,40 —1,60 
aa ——— — — 1,10—1,40 

f. Plant⸗Ceyloen — — — — „ 120—1,40, 
f. Perl⸗ Ceylon — — — — — „ 1,30 —1, 50, 
f. Miracaibo — — — — — „ 1,10 —1,20, 
Guatemala — — — — — „ 1,10 —1,80, 
Portoriſo— — — — — — 1,20—1,40 
vet. Domina —— 1,10—1,& 
f. Perl⸗Campinos — — — — „ 110—1,30 
eee gelb do. 1,00—1,10 
reinſchmeckende Santos — — — 0,70 0,90. 


5 30 bis 50 Liter abzulaſſen⸗ auf 
Milch, Verlangen ins Haus geſchickt. 
x. Marten, Heintichſtr. 32 . 


Am Hentigen Tage öffne ih 
große Domſtraße 7 


unter der Firma 


Genttal-Narlweis-Äisüln! 


ein Stellenvermittelungs-Bureau 


für alle Stände, verbunden mit 


Wehnumgs- Nachweis. 


Die ſich von Jahr zu Jahr ſteigernde 
Einwohnerzahl unſerer Stadt, ſowie 
das Emporwuchern von gewiſſenloſen 
Winkelagenten, welche Stellen ſuchende 
in den meiſten Fällen übervortheilen, 
hat mich veranlaßt, ein Inſtitut zu gründen, 
wie es bereits ſeit vielen Jahren in fait 
allen größeren Städten des Reiches mit 
Erfolg beſteht. 

Ich werde es mir angelegen ſein 
laſſen, bei der eudſtehend verzeichneten, 
von den Stellenſuchenden zu entrichtenden 
kleinen Taxe eine rege Thaͤtigkeit zu ent⸗ 
wickeln und durch fortwaͤhrendes Inſeriren 
den Stellenſuchenden eine wirkliche Stütze 
zu ſein. 

Hierzu bedarf ich das Entgegen⸗ 
kommen derjenigen Herrſchaften, welche 
Perfonal, gleichviel welcher Kategorie, 
ſuchen, und richte an dieſe die höfliche 
Bitte, mich durch gefällige umgehende 
Mittheilung etwa bei ihnen eintretender 
Vakanzen zu unterſtützen. 

Die Vermittelung für die 
Stellengeber, ebenſo der Nach⸗ 
weis von Wohnungen für die 


Miether geſchieht koſtenfrei. 
Ich werde ohne Rückſicht nur ſolche 
Arbeitskrafte empfehlen, von deren Zu⸗ 
verläſſigkeit ich durch Einziehung genauer 
Erkundigung und Deponirung der betr. 
Ztugniſſe mich vergewiſſert h be, ſelbft⸗ 
verſtändlich ohne irgend welche Garantie 
übernehmen zu können. : 
Das Burcan ift geöffnet für Stellen: 
ſuchende: 
Vormittags für Nachmittags für 
männliche. weibliche. 
8 — 10 Uhr: Kellner, Hausdie- | 2 — 4 Uhr: Erzieherinnen, Di⸗ 
ner, Bediente, Kutſcher ıc. rektricen, Verkäuferinnen, 
10—12 Uhr: Handlungs-Ge⸗ Wirthſchafterinnen ꝛc. 
hülfen jeder Art u. Branche,] 4—8 Uhr: Stubenmädchen, 
Oekonomen, Hauslehrer ıc. Köchinnen, Ammen, Mäd⸗ 
chen für Alles ꝛc. 
Anmeldungen von offenen Stellen und Wohnungen 
werden zu jeder Zeit während der Bureauſtunden entgegen⸗ 
genommen. 
Nach erlangter Stellung zahlen: 
A. Stubenmädchen, Köchlnnen, Ammen, Mädchenf Alles M. 1,50 


B. Kelluer, Diener, Kutſcher, Hausdiener ıc. „ 3,00 
C. Erzieherinnen, Directricen, Wirthſchafterinnen, Ver⸗ 
käuferinnen „ 7,50 


D. Hauslehrer, Oekonomen, Handlungsgehülfen ıc. vom Jah- 
resgehalt 3%. 
Einſchreibegebühren, welche nach erlangter Stel- 
lung von der Taxe in Abzug gebracht werden, betragen für 
A. B. O. 145 


so Pfg., 1,00. 2,90, 3,00. 

Nach erfolgtem Miethsabſchluß zahlt der Vermiether 
von der Jahresmiethe 30%, 

Die Einſehreibegebühren, welche nach Mieths⸗ 
abſchluß in Abzug gebracht werden, betragen M. 1,50. 

Abonnements auf Wohnungs⸗Vermittelung be⸗ 
tragen pro Jahr und Haus M. 20. 


M. Bauchwitz. 


lin dauerhaften, einfachen Einbänden, ſowie 
lin Goldſchnitt und eleganteſtem Leder- und 
Sammeteinband empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen 

6 4 

R. Grassınamım’s 
Papierhandlung, 
—Schulzenſtraße 9. 


Nach allen Ländern Europas verſende 


weine vorzüglichen Hohlroll⸗ 

Janarienvögel 
unter Garantie lebenden Eintreffens und der 

Güte. Meine Broſchüre In. II a 50 Pf. 


R. Maschke, 


St. Andreasberg im Harz. 


5 Formulare 

für Gerichtsvollzieher und Fleiſchbeſchauer, 
Frachtbriefe, Miethskontrakte ıc. 
ſind ſtets vorräthig in 


. Grassmann's 
ji Papierhandlung, 
15 Schulzenſtraße 9. ih 


Hafer, 

Gerſte, 

Erbſen, 

Wicken, 

Mais, 

Mais ⸗Schroot, 
Rogg.⸗Futtermehl, 
Weiz. ⸗Kleie, 
Mappkuchen, 


Leinkuchen 
halte ich ſtets in guter Waare auf Lager. 


Friedr. Richter, 
gr. Wollweber⸗Straße. 


; Ehen 
Vermittlung! 


lin Felge großer Bekanntſchaft ſicherer Erfolg, bis in 
die höchſten Stände. Damen erwachſen keine Koſten, 
J Discret. Sofort realiſirbar — nicht anonym — unter 


n 
Berlin poſtlagernd Hauptpoſt. 


u Crack Flac 


von Oswald Nier, 
' Schulzenstrasse 41, 
| Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
A stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., incl. 
½ Liter Wein 90 Pig. 
Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
41% Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
'5 Soupers von 7 bis 1% Uhr, a Kim, 
3 9,58 umd RI. 2,00. 
Heute Mtag- Menu: Cousommé mit 
Einlauf, Civet de chevreuil a la chasseur avee, 
pommes de terre naturelle, Jambon de West- 
phalie mit Bechamelkartoffeln, Roastbeef a 
| Vanglaise, avec pommes de terre frites a la 
AM francaise, Compote de cerises et sslate, Butter 
und Käse. 


5 8 NIL 8 
1 1 — og 
. & à Portion 5O Pf. 


Speisen a la onrie im srösster 
:; Auswahl zu joder Tageszeit, Schüs- 
5 seln Hajonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u. 
Al Fricass‘e von Huhn werden ausser dem Hause 
I vorabreicht, 
AA Täglich frische framade, Aumtorm 
Vn und ausser dem Hause, per Dutcend M 0,9“ 
5 und M. 1,60 


| Ehalia-Theater. 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Mr. Stersohn, 
ſowle der übrigen Spezialitäten. 


Harlekin als Skelett. 


Große Zauber⸗Pantomime. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 50 
b. Reet. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 4. Februar. Achtes und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Direktors A. Varema. Novit 
Zum 7 Male: Haus Lonei. Kommerzienrath Lonei 
Herr Direktor Schirmer. Berthold Reinhard — Herr 
Direktor Varena als letzte Gaſtrolle m Dutzend⸗ 

1 Billets haben mit 50 Pf. Aufzahlung Gültigkeit. 

Sonnabend, den 5. Februar. Erſtes Gaſtſpiel der 
k. Hofſchauſpielerin Frau Olga Lewinsky 
Precheisem von k. Hoftheater in Kaſſel. „Die 
Erzählungen der Königin von Navarra“. Luſtſpiel in 
15 Akten von E. Seribe Margarethe Frau Olga 
Lewinsky —Precheiſen. 

Dutzendbillets haben bei den Gafiſpielen der Fr. 
Lewinsly⸗Precheiſen keine Gültigkeit. 


Geſangbücher | 


IH 
\ 
j 


